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Abgrabung 

Altacker/Ackerfläche

Ackerstreifen

Ackerstufe/Ackerböschung

Die landwirtschaftliche Bearbeitung von Böden an Hanglagen erfolgte hangparal-
lel. Das führte zu gravitationsbedingten Umlagerungen, sodass hangparallel ver-
laufende Ackerstufen entstanden.

Allee

Altstraße

Altweg

Aufschüttung

Befestigung

Böschung

Burgstelle

Erddeponie

Feldhaus/Feldhütte/Unterstand

Feldkreuz

Flurkreuz

Gebäude/Ruine

Graben/Gräbchen

Grabhügel

Grenzgraben

Grenzstein

Grube

Hohlweg

Kapelle

Kleindenkmal

Kopfweide

Lehmgrube

Mauerweinberge

Mergelgrube

Parkanlage

Planierung

Quelle

Sandgrube

Schützenloch

Steinbruch

Steingrube

Streuobstflur

Streuobst-Weinbergstruktur

Streuobstwiese

Teich

Terrassierung

Toranlage

Weide/Heide

Wegstein

Weinbergstruktur

Wässerwiesen

Wacholderheide

Verebnung

Tuffsandgruben

Trockenmauer

Triebweg

Bildstock

Religiöses Wahrzeichen – bestehend aus einem säulenähnlichen Fuß mit aufge-
setztem Bildwerk religiöser Art.

Bohnerzgrube

Bohnerze sind kleine, rundliche Steine, die bis zu 64 % Eisenerz enthalten und zur 
Verhüttung und Weiterverarbeitung zu Werkzeugen und Waffen verwendet wur-
den. Dort, wo die Bohnerze gehäuft anstanden, wurden sie in Gruben abgebaut.

Brunnenstube

Mit Steinkammern gefasste Quelle, meist in den Orten oder ortsnah zur 
Trinkwasserversorgung angelegt.

Festplatz

1903 – Die Zeit der Jugend- und Wanderbewegung. Hier wurde der Grundstock für 
das Freizeit- und Sportgebiet gelegt. Der erste Pfullinger Festplatz wurde auf der 
„Kleinen Wanne“ gebaut, nachdem die Funktion als „Tuchbleiche“ aufgegeben 
war. 1949 wurde er stadtnah auf der Karlshöhe ersetzt. 

Hackländer

Als Krautländer sind es kleine Parzellen oder Stückle, auf denen Hackfrüchte ange-
baut wurden. Meist ortsnah angelegt dienten sie zur Selbstversorgung der 
Bevölkerung. 

Holzriese

In den als flachen Rinnen angelegten Holzriesen wird das auf den Höhen einge-
schlagene Holz den Hang hinab gelassen – meist im Winter. Generell wurden über 
Riesen/Rinnen Materialien talwärts transportiert, etwa auch Steine. 

Hüle

Künstlich angelegte oder mit Lehm abgedichtete Mulde, in der sich Wasser sam-
melte und hielt. Feldhülen dienten zur Versorgung des Weideviehs, Dorfhülen auf 
der Alb bis ins 20. Jh. hinein zur Versorgung von Mensch und Tier.

Kulturwechselstufe

Meist als Böschung oder Graben ausgebildete Grenze zwischen zwei 
Kulturformen, etwa Wald/Acker oder Weinberg/Wiese.

Pingenreihe

Die Pingenreihe bezeichnet die zahlreichen, wie auf einer Perlschnur aufgezoge-
nen Schürfgruben im Bereich des unteren Albtraufs. In ihnen wurde wahrscheinlich 
nach Eisenerz gesucht. 

Saatschule

Meist zum Schutz vor Wildverbiss durch Gräbchen und niedrigen Wall umfasste 
Fläche, in der Jungbäume (Waldbäume) hochgezogen wurden.

Steinhaufen/Steinriegel

Haufen oder Riegel, aufgehäuft aus den beim Ackerbau oder in Weinbergen ausge-
lesenen Steinen. Die meisten sind inzwischen abgetragen, vielfach fanden sie als 
Schotter beim Wegebau Verwendung. Heute geschützte Biotope.

Solitärbaum

Ein einzeln stehender Baum, der die Umgebung prägt. Meist geschützte 
Naturdenkmäler.

Stellfalle/Schütz

Ein wichtiges Hilfsmittel zur Wiesenwässerung waren die normierten Stellfallen aus 
Holz, die zur Verteilung des Wassers eingesetzt wurden.

        Wölbäcker

Wölbäcker entstanden durch das einseitige Aufpflügen langer und sehr schmaler 
Ackerstreifen jeweils zur Mitte hin (Beetpflug). Seit der frühen Neuzeit verschwan-
den die Wölbäcker vor allem durch die Nutzung des mehrscharigen Wendepfluges.  

Wassergraben

        Weinbergkopf

An den bergwärtigen Enden der ehemaligen Weinberge wurden Steine und 
Mergelboden abgebaut. Als sogenannter Weinbergkopf markieren diese 
Abbauböschungen zugleich die obere Grenze der Weinberge.

        Weidbaum

Auch Hutebaum, ausgezeichnet durch hohes Alter und markante Wuchsform, 
geprägt durch intensive Beweidung. Häufig mehrstämmig (d. h. aus gemeinsamen 
Wurzelstock) und mit markanter Krone, häufig in bestimmter Höhe exakt abgefres-
sen. Meist geschützte Naturdenkmäler.

Riese/Rinne

Geschichtsverein 
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Begleitprogramm:	
www.geschichtsverein-pfullingen.de
www.biosphaerengebiet-alb.de

Verborgenes 

aufgedeckt

Öffnungszeiten:
täglich außer 
montags und dienstags	
10:00 – 18:00 Uhr

A U S S T E L L U N G
Mi. 20. August 2025 bis 
Fr. 31. Oktober 2025
Biosphärenzentrum Schwäbische Alb
Biosphärenallee 2– 4, 72525 Münsingen-Auingen

Vernissage: Mi. 17.09.2025, 18:00 Uhr

Pfullingen, Eningen unter Achalm

und Biosphärengebiet Schwäbische Alb

Spuren in der Landschaft  
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„Verborgenes aufgedeckt“ 

Spuren in der Landschaft Pfullingen und Eningen unter Achalm 
und im Biosphärengebiet Schwäbische Alb 
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Historische Kulturlandschaftsforschung beschäftigt sich mit der Landschaft und 

sieht die darin enthaltenen Relikte gleichermaßen als originäres Geschichtsbuch.  

Die Besonderheit und Schwierigkeit dieses ‚Landschaftsbuches' besteht aber darin, 

dass viele Geschichten auf nur einer Seite, der Landschaft eben, über- und 

nebeneinander geschrieben sind.  

In der Urkundenforschung wird für ein antikes oder mittelalterliches Schriftstück, 

das wiederholt verändert und neu beschrieben worden ist, der Begriff Palimpsest 

verwendet. Unter den zuletzt aufgetragenen Zeilen schimmern hier frühere Einträge 

noch durch. Diese älteren ‚Einträge‘ (Nutzungen) galt und gilt es in der hier zu 

finden. Zusammengetragen sind sie in der: 

Elementliste und Karte 

Seien es durch andauernde Bewirtschaftung überformte Ackerspuren, verflachte 

Weinbergstufen, verfüllte Steingruben, sogar Bohnerzgruben, komplexe Wässer-

wiesensysteme, Überreste intensivster Beweidungsflächen in Feldflur und Wald, 

historischer Streuobstanbau auf vormaligen Weinbergen, einstige Arten des 

Waldbaus, kaum noch erkennbare Anlagen von Alleen und, allem voran, die 

ehemaligen oft extrem mühsam zu erklimmenden Wirtschaftswege am Albtrauf. 

Verborgene Spuren aufgedeckt 

Die Ausstellung des Geschichtsvereins Pfullingen nimmt genau diese verborgenen 

Spuren unter die Lupe und deckt sie mithilfe der Wissenschaftler Prof. Dr. Hans-

Joachim Rosner und Dr. Christoph Morrissey am Geographischen Institut der 

Universität Tübingen auf.  

Starttag ist der 20.08. Eine Vernissage mit kleineren Vorträgen zur Einführung mit 

geladenen Gästen, zu denen auch Sie zählen, wird es am Mittwoch, den 17.09. um 

18 Uhr geben. Das Besondere ist, dass die Ausstellung, die bereits in Pfullingen und 

Eningen in 2023/2024 erfolgreich gezeigt worden ist, in den Themenfeldern 

„Wässerwiesen“ und Schutzgebiete im Hinblick auf das Biosphärengebiet ergänzt 

wurde. Wiesenwässerungen erfolgten bspw. an der Erms, im Schmiechtal, in den 

Tälern von Lauter und Zwiefalter Ach. 

Es wurden neue Erkenntnisse von Prof. Waltraud Pustal und eine Diplomarbeit, wie 

auch zwei Semesterarbeiten zur Wässerwiesennutzung an der Zwiefalter Ach und 

im Lautertal von Jonas Rieger (2009) eingearbeitet. 

Weitere Schwerpunkte der Ausstellung: Wandelkarten und Entwicklung der 

Landnutzung ab 1830, historische Karten und Schutzgebiete im 

Biosphärengebiet, ferner Gewann-/Flurnamen u. a.  

Ermöglicht werden Einblicke in Forschungsarbeiten bzw. historische Texte. 

 

 

Prof. Waltraud Pustal            
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